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Apostolische Bekräftigung des Evangeliums gefordert 

Internationaler Aufruf von Priestern an die Bischöfe 

Veröffentlicht am 04.05.2018 von www.curapastoralis.org 

Am 22. April, dem Sonntag des Guten Hirten, wurde von Priestern aus verschiedenen 

Ländern ein „Pastoraler Aufruf an die Bischöfe“ veröffentlicht. Darin fordern sie die 

Oberhirten zur „apostolischen Bekräftigung des Evangeliums“ auf. Die Bischöfe sollen 

„Hilfe“ bieten beim Umgang „mit einer irreführenden Einstellung“ im Bereich der 

christlichen Moral. Eine irreführende Einstellung sei häufig anzutreffen und richte 

„schweren Schaden“ an. Im Aufruf, der unter Curapastoralis.org veröffentlicht wurde, 

heißt es an die Bischöfe gerichtet: 

➢ „Wir glauben, dass ein Großteil dieses Schadens geheilt oder gemildert werden 

könnte, wenn Sie die Lehre Christi bekräftigen und diese Irrtümer durch den 

Einsatz der vollen Autorität Ihres apostolischen Amtes korrigieren würden.“ 

Konkret geht es um die Bekräftigung der 

christlichen Morallehre, wie sie gegen-

über den besonderen Herausforde-

rungen unserer Zeit in der Enzyklika 

Humanae vitae festgeschrieben wurde. 

Die Unterzeichner wenden sich vor 

allem auch gegen eine Auslegung des 

umstrittenen Apostolischen Schreibens 

Amoris laetitia, die wiederverheiratete 

Geschiedene zu den Sakramenten 

zuläßt. Konkret steht der Empfang der 

heiligen Kommunion durch Personen im  
 

Pastoraler Aufruf an die Bischöfe 

Stand der schweren Sünde im Mittelpunkt, die sich durch eine irreführende Einstellung 

subjektiv aber „als schuldfrei begreifen“. Die Priester betonen, daß das Verständnis 

von Gut und Böse verschwimme und einer dringenden Bekräftigung bedarf, um 

Menschen nicht in die Irre zu führen. 

Die Erstunterzeichner, Priester aus verschiedenen Ländern und Kontinenten, rufen die 

Priester auf, den Aufruf an die Bischöfe zu unterzeichnen, ihn auszudrucken und als 

Appell ihrem Bischof zukommen zu lassen. 

➢ „Wir sind uns als Priester dessen sehr bewusst, dass viele Kleriker und Laien von 

den weltlichen Denkweisen und der falschen Moraltheologie vergangener 

Jahrzehnte so sehr beeinflusst sind, dass sie das apostolische Zeugnis der Kirche 

lediglich als ein Ideal, als überholt oder sogar grausam ansehen. Daher nehmen 

sie oft fälschlicherweise pastorale Bekräftigungen dieses Zeugnisses als 

Abstraktionen, Akte des Legalismus oder persönliche Verurteilungen wahr. Das ist 

für alle Beteiligten äußerst schmerzhaft. Diese Erfahrung kann auf Priester 

entmutigend wirken, und könnte uns dazu führen, dass wir eine klare und 

authentische Darlegung des Evangeliums scheuen.“ 

http://www.curapastoralis.org/
http://www.curapastoralis.org/
http://www.curapastoralis.org/view.php
https://www.katholisches.info/tawato/uploads/2018/05/Aufruf-an-die-Bischoefe.jpg
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Und weiter: 

➢ „Wir sind jedoch gesegnet, viele Kleriker und Laien zu kennen, deren Leben durch 

die freudige Annahme der Lehre Christi verändert wurde, auch wenn dies mit 

Leiden verbunden war. Sie freuen sich jetzt über das Zeugnis der Kirche, das ihnen 

einst unrealistisch oder feindlich erschien.“ 

Die „Förderung von Irrtümern“, sie ein „Gefühl von Trauer und Verrat“ auslösen, 

müßten jedoch ein Ende finden. 

➢ „Um so mehr würde dann das persönliche, mit der Sorge um das Heil der Seelen 

und der vollen Autorität eines Nachfolgers der Apostel gegebene Zeugnis eines 

Bischofs ein wirksames Werkzeug für Christus sein, sein Volk zu sammeln, zu 

unterstützen und zu führen.“ 

Als Ziele des Aufrufs 

Als Priester, die auf den Schaden reagieren, den der falsche Ansatz in der Moral-

theologie mit sich bringt, wünschen wir: 

1. öffentlich Zeugnis für Christus und seine Lehren zu geben und damit denjenigen, 

die zweifeln oder irregeführt werden, mit Rat beizustehen, Solidarität denjenigen 

auszudrücken, die unter schwierigen Umständen dem Evangelium treu bleiben, 

und Ermutigung unseren Mitbrüdern, den Priestern zu schenken, damit diese mit 

Mitgefühl, Ausdauer und dem authentischen Evangelium wirken, stattUngeduld, 

Passivität oder absichtlicher Mehrdeutigkeit nachzugeben. 

2. auf die jahrzehntelangen pastoralen Bemühungen der Kirche aufmerksam zu 

machen, die sich mühte, durch die Korrektur dieser Fehler den Schaden zu heilen. 

3. in Anbetracht der Unzulänglichkeit dieser vergangenen Bemühungen zu 

verlangen, dass jeder Bischof seine volle apostolische Autorität in Anspruch 

nimmt, um das Evangelium zu bekräftigen und die Irrtümer zu widerlegen. 

4. unsere pastoralen Anliegen darzulegen und auf brüderliche und kindliche Weise 

an unsere Bischöfe zu appellieren. 

Zum Aufruf wurde eine nähere Erläuterung veröffentlicht, dazu der Aufruf in mehreren 

Sprachen: das englische Original und autorisierte Übersetzungen. Der Aufruf im 

Wortlaut: 

Pastoraler Aufruf an die Bischöfe 

Sonntag des Guten Hirten, 22. April 2018 

Eminenz oder Exzellenz, 

Als Priester, die geweiht sind, um dem Volk Gottes in der Seelsorge zu dienen, 

wenden wir uns an Sie, um Ihre Hilfe im Umgang mit einer irreführenden Einstellung 

im Bereich der christlichen Moral zu erbitten, einer Einstellung, der wir häufig 

begegnen und die denjenigen, die dadurch irregeführt werden, schweren Schaden 

zufügt. 

http://www.curapastoralis.org/doc/CPGermanBackground.php
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Wir glauben, dass ein Großteil dieses Schadens geheilt oder gemildert werden 

könnte, wenn Sie die Lehre Christi bekräftigen und diese Irrtümer durch den Einsatz 

der vollen Autorität Ihres apostolischen Amtes korrigieren würden. 

Dies würde nicht nur denjenigen zugute kommen, die Ihnen als ihrem 

Diözesanbischof anvertraut sind, sondern Sie würden als Nachfolger der Apostel in 

hohem Maße zur Einheit und zum Wohlergehen der Weltkirche beitragen. 

Unsere pastorale Sorge ist es, dass sich die gegenwärtige nachteilige Lage ohne 

eine solche Hilfe erheblich verschlechtern wird. 

In ihrer Grundform enthält die erwähnte irreführende Einstellung die Behauptung, 

dass diejenigen, die objektiv böse Taten setzen und sich subjektiv als schuldfrei 

begreifen, die heilige Kommunion empfangen dürfen. 

In einer weiterentwickelten Form wird bestritten, dass bestimmte Verhaltensweisen 

in sich böse sind, und behauptet, dass diese Verhaltensweisen entweder unter 

bestimmten Umständen das realistischere Gute sind, das erreicht werden kann, oder 

tatsächlich gut sind. 

Eine noch extremere Version erklärt, dass Gott diese Verhaltensweisen billigen oder 

gar dazu anregen könnte. Christi Leben und Morallehre werden somit als abstrakte 

Ideale dargestellt, die an unsere Umstände angepasst werden müssen, und nicht 

als Realitäten, die bereits darauf gerichtet sind, uns in jeder Situation von der Sünde 

und dem Bösem zu befreien. 

Obwohl dieser Ansatz den Anspruch erhebt, eine neue und legitime Entwicklung zu 

sein, hat die Kirche seine Prinzipien immer als dem Evangelium widersprechend 

verstanden. Sie widersetzte sich diesen Theorien im 20. Jahrhundert, vor allem in 

den fünfzig Jahren seit Humanae Vitae mit besonders energischer und präziser 

Lehre. Das jüngste Aufleben dieser schädlichen Einstellung trotz entsprechender 

anhaltender Bemühungen der Kirche zeigt – wie wir glauben – deutlich, dass eine 

wirksamere pastorale Antwort erforderlich ist, als sie Pfarrer von sich aus leisten 

können oder die beschränkte Autorität konventioneller diözesaner und regionaler 

Erklärungen adäquat erbringen kann. 

Darum bitten wir Sie, die Ausübung Ihrer vollen apostolischen Autorität zu erwägen, 

indem Sie das Evangelium förmlich bekräftigen und diese Irrtümer korrigieren. Dies 

würde der gesamten Kirche zum apostolischen Zeugnis, welches alleine in der Lage 

ist, den Klerus und die Laien in der dringenden Aufgabe zu unterstützen und zu 

leiten, den Geschädigten zu helfen und authentische pastorale Initiativen zu 

entwickeln, um die ganze Welt zu erreichen. 

Wir sind uns bewusst, dass die Ausübung der apostolischen Autorität und die Art 

und Weise ihres Ausdrucks Angelegenheiten sind, die jeder Bischof für sich 

entscheiden muß. 

Als Priester wollen wir Ihnen in einem brüderlichen und kindlichen Geiste die 

folgenden Lehren des Evangeliums zur Betrachtung vorlegen, die sich auf zehn 

entscheidende Punkte konzentrieren, von denen wir hoffen, dass Sie sie verbindlich 
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ansprechen werden. Bitte nehmen Sie diese Punkte als Zeugnis unseres Glaubens 

auf, den wir in Einheit mit dem Bischofskollegium und seinem Oberhaupt, dem 

Bischof von Rom bekennen. 

1. Gott ist Liebe. Er hat alles zu unserem Besten arrangiert und er hat uns 

gerufen, sein göttliches Leben in Christus zu teilen. Folglich Gott ist völlig 

gegen das Böse, die Sünde (d. h. die bewusste und willentliche Hinwendung 

zum Bösen) und den Schaden, der dadurch verursacht wird. Obwohl sich Gott 

entschließen mag, die Gegenwart des Bösen und der Sünde zu tolerieren, 

regt er niemals dazu an und billigt diese Realitäten nicht. 

2. Christgläubige, die an der ihnen innewohnenden Gemeinschaft mit Gott 

teilhaben (d. h. sich im Zustand der Gnade befinden), sind unter allen 

Umständen von Christus befähigt, treu zu bleiben, indem sie die bewusste 

und willentliche Ausübung des Bösen vermeiden. Deshalb sind sie 

verantwortlich für alle Sünden, die sie begehen (vgl. 1 Joh 5,18 und Jak 1,13-

15). Das gilt selbst dann, wenn die Haltung der Treue Leid, Entbehrung oder 

Tod fordert, weil das, was menschlich unmöglich ist, durch Gottes Gnade 

möglich ist (vgl. Mt 19,26 und Sir 15,15). Daher ist die Treue zu Christus und 

seiner Lehre realistisch und erreichbar, sie ist kein abstraktes Ideal, welches 

an die Umstände des Lebens angepasst werden müsste. 

3. Christen, die sich der Gemeinschaft mit Gott erfreuen, können in einem 

gewissen Maße an Unwissenheit oder einem Mangel an Freiheit leiden, was 

die Schuldhaftigkeit einer bestimmten bösen Tat mindert oder gänzlich 

aufhebt. Obwohl das, was sie tun, tatsächlich (d. h. objektiv) böse ist und 

daher auf verschiedene Weise für sie selbst und für andere schädlich, können 

sie persönlich (d.h. subjektiv) keine Schuld tragen und bleiben daher 

moralisch schuldlos. 

4. Christen, die böse Akte ohne Schuld ausüben, verbleiben in Gemeinschaft 

mit Gott, sind aber in Situationen gefangen, die tatsächlich schädlich sind und 

sie daran hindern, an der Fülle des Lebens, das Jesus brachte, vollständig 

teilzuhaben. Die Aufgabe der Kirche ist es, sich für ihre Heilung und Befreiung 

einzusetzen, indem sie die Gnade und Wahrheit des Evangeliums Christi 

geduldig ausspendet. 

5. Das Gewissen ist die unmittelbare Verhaltensnorm, aber nicht die unfehlbare 

Stimme Gottes. Es kann aufgrund unverschuldeter Fehlbildung oder 

Verzerrungen infolge früherer Sünden falsch urteilen. Gleichwohl kann 

jemand, der seinem Gewissen folgt oder sich selbst für frei von Schuld hält, 

dennoch der Sünde schuldig sein. In Anbetracht dieser Einschränkungen 

müssen die subjektiven Gewissensurteile mit dem von Christus geoffenbarten 

Evangelium in Einklang gebracht werden, welches er selbst durch das 

authentische apostolische Zeugnis der Kirche (z. B. das ordentliche und 

außerordentliche Lehramt) ständig verkündet. 



5 
 

6. Die Ehe ist ein Bund, der von einem Mann und einer Frau, die frei von 

Hindernissen sind, wissentlich und willentlich mit der nötigen Überlegung und 

Reife geschlossen wird. Die Ehe ist eine exklusive Verbindung, die durch 

keine menschliche Macht oder aus irgendeinem Grund aufgelöst werden 

kann, außer dem Tod eines der Ehegatten. Die bräutliche Verbindung 

zwischen Christus und der Kirche ist die Grundlage dieses ehelichen Bandes 

sowohl in der menschlichen Natur als auch im Sakrament der Ehe (vgl. Gen 

2,24; Mt 19,3-6; Eph 5,32; und 2 Tim 2,13). 

7. Sexuelle Handlungen außerhalb der Ehe sind unter allen Umständen ein 

schweres Übel. Die schuldhafte Willenszustimmung zu diesem schweren 

Übel stellt eine Todsünde dar, die, wie jede Todsünde, die Gemeinschaft mit 

Gott beendet. 

8. Um die heilige Kommunion zu empfangen, müssen Christen, die erkennen, 

dass sie eine Todsünde begangen haben, ihre Sünden wirklich bereuen und 

den Vorsatz haben, in Zukunft jede Sünde zu meiden. Zudem müssen sie 

normalerweise zuerst das Bußsakrament empfangen. 

9. Der Empfang der Heiligen Kommunion kann nicht auf einen privaten Akt 

reduziert werden, der auf einem subjektiven Urteil über die eigene Unschuld 

beruht. Der Kommunionempfang ist nämlich ein öffentliches Zeugnis dafür, 

dass der Gläubige am gemeinschaftlichen Glauben und dem Leben der 

Kirche festhält. Unabhängig von der persönlichen Schuld kann von 

denjenigen, die weiterhin objektiv schwer sündigen, nachdem sie erfahren 

hatten, daß ihr Glaube oder Verhalten gegen das apostolische Zeugnis der 

Kirche verstößt, zu Recht erwartet oder – gelegentlich – gefordert werden, 

dass sie sich der Heiligen Kommunion enthalten. Diese kirchliche Disziplin ist 

ein pastorales Mittel, um sie dazu zu bewegen, das Böse zu erkennen und 

ihm zu entsagen, damit sie von ihm befreit werden und an dem reichen Leben 

Christi größeren Anteil haben. Ein solcher Ansatz spiegelt die Lehre Jesu und 

der Apostel wider, die die kirchliche Disziplin auf das objektive Versagen mit 

dem Leben der Kirche übereinzustimmen und nicht auf ein Urteil über 

Schuldhaftigkeit bezog (vgl. Mt 18,17; 1 Kor 5,11-13; Gal 1,9 und 1 Joh 4,6). 

Die Heilige Kommunion kann auch vorenthalten werden, um zu vermeiden, 

dass andere in Bezug auf den Glauben und das Leben entsprechend den 

Forderungen des Evangeliums irregeführt werden (d. h. einen Skandal 

verursachen; vgl. Mt 18,6). 

10. Der Empfang der Heiligen Kommunion in bestimmten Fällen durch jene, die 

nach einer Ehescheidung wieder geheiratet haben, hängt vom objektiven 

Dasein des Ehebandes ihrer ersten Ehe und von der Vermeidung von Sünde 

und öffentlichem Skandal ab, und nicht lediglich von ihrer privaten Absicht, 

künftig sexuelle Handlungen zu vermeiden, ihrer subjektiven Einschätzung 

der gegenwärtigen Beziehung oder ihrer subjektiven Ansicht, dass sexuelle 

Aktivität in dieser Beziehung moralisch gut sei (vgl. Mt 5,32). Durch unseren 

Aufruf möchten wir Sie ermutigen, den pastoralen Wert der apostolischen 
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Unterstützung und der Richtung, die Sie der universalen Kirche auch als 

einzelner Bischof geben könnten, nicht zu unterschätzen. 

Wir sind uns als Priester dessen sehr bewusst, dass viele Kleriker und Laien von 

den weltlichen Denkweisen und der falschen Moraltheologie vergangener 

Jahrzehnte so sehr beeinflusst sind, dass sie das apostolische Zeugnis der Kirche 

lediglich als ein Ideal, als überholt oder sogar grausam ansehen. Daher nehmen sie 

oft fälschli-cherweise pastorale Bekräftigungen dieses Zeugnisses als 

Abstraktionen, Akte des Legalismus oder persönliche Verurteilungen wahr. Das ist 

für alle Beteiligten äußerst schmerzhaft. Diese Erfahrung kann auf Priester 

entmutigend wirken, und könnte uns dazu führen, dass wir eine klare und 

authentische Darlegung des Evangeliums scheuen. 

Wir sind jedoch gesegnet, viele Kleriker und Laien zu kennen, deren Leben durch 

die freudige Annahme der Lehre Christi verändert wurde, auch wenn dies mit Leiden 

verbunden war. Sie freuen sich jetzt über das Zeugnis der Kirche, das ihnen einst 

unrealistisch oder feindlich erschien. 

Gleichzeitig erleben sie die Förderung von Irrtümern, die andere in schädlichen 

Situationen gefangen halten, ähnlich denen, die sie selbst erlebt haben, mit einem 

tiefen Gefühl von Trauer und Verrat. Dennoch finden sie Hoffnung und ermutigen 

uns, indem sie uns ins Gedächtnis rufen, dass sie selbst befreit wurden durch die 

Kraft der Gnade und der Wahrheit Christi, die im eindeutigen und liebevollen Zeugnis 

eines bestimmten Priesters oder Laien wirkte. 

Um so mehr würde dann das persönliche, mit der Sorge um das Heil der Seelen und 

der vollen Autorität eines Nachfolgers der Apostel gegebene Zeugnis eines Bischofs 

ein wirksames Werkzeug für Christus sein, sein Volk zu sammeln, zu unterstützen 

und zu führen. 

Wir danken Ihnen für Ihre freundliche Berücksichtigung dieses Aufrufs. Gott möge 

Sie in seinem Dienst stärken! 

Mit der Bitte um Ihren Segen. 

Ihre Brüder im priesterlichen und apostolischen Dienst 

+++ 

___________________________________________________________________ 

Der Aufruf und die Erläuterung zum Aufruf, jeweils in verschiedenen Sprachen, finden sich auf der dazu 

eingerichteten Internetseite Cura pastoralis. Dort besteht auch die Möglichkeit für Priester, den Aufruf 

zu unterzeichnen und herunterzuladen, um ihn dem eigenen Bischof zukommen zu lassen. 

___________________________________________________________________ 
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